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Abstract 

 

Hintergrund: 

Die Bilingualismusforschung stellt in den letzten Jahren zunehmend Vorteile des mehrsprachigen 

Aufwachsens heraus (Müller et al. 2011). Das allgemeine Ansehen von Mehrsprachigkeit in der 

Gesellschaft ist jedoch ein eher negatives. Häufig werden Sprachentwicklungsstörungen und 

Mehrsprachigkeit (in der Diagnostik und der Therapie) vermischt oder verwechselt. Interessant sind 

daher Studien zu Abgrenzungsmöglichkeiten von Mehrsprachigkeit und SSES und zur Erforschung 

eines eventuellen kumulativen Effekts dieser beiden Einflüsse, wie ihn Orgassa & Weerman (2008) 

für bilinguale türkisch-niederländische Kinder postulieren. 

 

Ziel und Fragestellung: 

Ziel der Untersuchung ist es, herauszufinden, ob ein kumulativer Effekt bei bilingualen 

sprachentwicklungsgestörten Kindern in der Sprachenkombination Deutsch-Italienisch vorliegt. 

Hierzu wird ein Phänomen gewählt, das Spracheneinfluss vermuten lässt (Kasuserwerb). Deutsch-

italienisch aufwachsende normalentwickelte Kinder zeigen in ersten Untersuchungen (Schmitz 2006) 

Verzögerungen im Kasuserwerb des Deutschen. Die Fragestellung der hier vorgestellten Studie ist die 

folgende: Zeigen bilinguale sprachentwicklungsgestörte Kinder (in der Sprachenkombination 

Deutsch-Italienisch) einen kumulativen Effekt von Bilingualismus und SSES? 

 

Methode: 

Drei Longitudinalstudien von deutsch-italienischen Kindern mit SSES (im Alter von 4 und 7 Jahren) 

werden hinsichtlich des Kasuserwerbs im Deutschen ausgewertet und jeweils drei Gruppen anderer 

Spracherwerbstypen altersvergleichend sowie MLU-vergleichend gegenübergestellt. Die 

Querschnittsdaten bestehen aus Gruppen monolingualer normalentwickelter, bilingualer 

normalentwickelter und monolingualer sprachentwicklungsgestörter Kinder (n=42). 

Spontansprachdaten werden jeweils durch gezielte Kasuskontexte-elizitierende Spiele und 

Materialien ergänzt, um eine ausreichende Menge an auswertbaren Kontexten zu erhalten.  

Auswertungskriterien sind Zielsprachlichkeit und Substitutionsmuster bezüglich des Akkusativs und 

Dativs in deutschen Pronomen und Determiniererphrasen. 

 

Ergebnisse: 

Die Ergebnisse der Studie zeigen keine Evidenz für einen kumulativen Effekt von SSES und 

Bilingualismus. Hinsichtlich der Dativauswertungen kann ein klarer quantitativer Unterschied 

zwischen den Einflüssen der Mehrsprachigkeit und denen der SSES gefunden werden. 

 

Schlussfolgerung: 

Bilingualismus und SSES ergeben keine additiven Verzögerungen hinsichtlich der Kasusmarkierung im 

Deutschen. Die Einflüsse der SSES auf der einen Seite können im Alter von 7 Jahren klar von den 

Einflüssen der (simultanen) Mehrsprachigkeit auf der anderen Seite abgegrenzt werden. 
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